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2,1 "/o ptüdgegangen. Unter ben ©rofjftäbten cer*
ptdjnen SSetn eine ßunafjme oon 42 ober 25,5 % unb
Vafel mit 12 ober 2,8%. $n 3ürid) ift bte 3af)l ber
fertigerfteUten ©ebättbe mit SBolpungen gegenüber beut

®orjal)re um 37 (6,2) prüdgegangen, in ®rof5*@enf um
10 (22,2 o/o). Qm ©otal ber 4 ©rofjftäbte ftnb im
3af>re 1927 annäfjemb gleich oiele ©ebäube mit SBofy*

nungen fertig erfteUt morben noie im $al)re 1926.
3n ben ©täbten mit 10,000 bis 100,000 ©inrool)*

nein überftetgt bte 3abl ber im 3af)re 1927 fertiget*
fteKteu ©ebäube mit SBofjnungen btejenige oon 1926 um
133 ober 21,0 o/o, in ben ©emetnben mit 2000 bis 10,000
©tnrooljnern ergibt fit^ umgefebrt ein SUüdgang um 231
ober 9,7o/o.

Hluf bie ©täbte mit 10,000 unb met)r ©tnroolpern ent*
fallen 1927 48,6 0/0 ber ©efamtplft ber fertigerfteUten
Uöofpungen, gegenüber 44,3 "/o im $al)re 1926. ®er
Stnteil ber ©rofjftäbte an ber ©efamtpltf belüuft fid)
1927 auf 30,3o/o, gegenüber 20,5 % 1926.

©te Verteilung ber fertigerfteUten ©ebäube mit 2Bol)=

nungen nad) ©ebäubearten ift in ben beiben $af>ren faft
genau bie gleite. Hluf bie @ in familieu Käufer entfallen
runb bie Wülfte aller fertigerfteUten ©ebäube mit 2Bo^=

nungen, auf bte SöteUrfamitten Käufer runb jmet fünftel ;

ber SReft oerteilt ftd) auf bie SBolp* unb ®efd)äft§l)äufer
unb anbere ®ebäube.

Unter ben ©rfteUeru fielen in beiben Sfafjreti bte

©tnjelperfouen mit runb fteben ber ©efamtpljl
an er fier ©teUe. ©er Hlnteil ber gemeinnützigen Vau*
genoffenfdjaften ift oon 9,10/0 auf 5,0% prüdgegangen,
berjenige ber übrigen ©rfteUerfategorten îjat entfpredjenb
pgenommen. Olpe öffentliche §tnanjbeif)ilfe ftnb 1927
87,0 0/0 an ©ebäuben mit SBotynungen erfteUt roorben,
gegenüber 83,3 ®/o 1926.

d) ^ertigerftellte äBo^nungen.
©te 3<# ber im 3af)re 1927 fertigerfteUten 9BoI)>

nungen beträgt 10,541, gegenüber 9519 im Stalle 1926,
hat alfo gegenüber bem Söorjafpe um 932 (9,8 0/0) p=
genommen.

3n fämtltdjen 4 ©rofjftäbten überftetgt bte 3^1
ber 1927 fertigerfteUten SBolpungen btejenige oon 1926.
3n 3ûïi^ finb 1927 371 SBolpungen mehr erfteUt roor*
ben als 1926, tn SBafet 286, in 93ern 183 unb tn @rofj=
©enf 137. 3m ©otal ber 4 ©rofjftäbte überftetgt bte

3abl ber 1927 fertigerfteUten ÜBobnungen btejenige oon
1926 um 977 ober 24,6 0/0.

3n ben ©täbten oon 10,000 bis 100,000 ©Inrooh*
nern ftnb 1927 tnëgefamt 127 SBolpungen (7,6 0/0) mehr
erfteUt roorben als 1926. filetner als 1926 ift bte 3aj)t
ber im 3ahre 1927 fertig erfteUten SBolpungen tn ben
®emetnben mit 2000 bis 10,000 ©inrooljnem (um 172
ober 4,4 %).

3n beiben fahren entfaUen runb jroet ©rittel aUer

fertigerfteUten SBoipungen auf bie SJtehrfamiltenhäufer.
©er Stnteil ber ©Infamilienhäufer an ber ©efamtphl
ber fertigerfteUten Söohnungett ift gegenüber 1926 ge*
funïen (oon 22,7% auf 19,3 %), ber ültiteil ber 2ßofyn*
unb ©efdjäftshäufer gefiiegen (oon 16,3 % auf 19,4 ®/o).

©urdjj ©Injelperfonen ftnb 1927 55,2 % aUer SBolj*

nungen erfteUt roorben, gegenüber 58,3 % 1926. ©er
Anteil ber gemetnnüfcigen Vaugenoffenfdjaften an ber ®e<

famtpht ber fertigerfteUten SBofjnungen ift oon 13,9 %
auf 9,9 % prüdgegangen, ber Anteil ber anbern Vau*
genoffenfdjaften unb ber anbern juriftifd)en ißetfonen
letd)t gefttegen. Dljne öffentliche $lnanjbeil)ilfe ftnb im
3af)re 1927 83,1 "/o aUer Uöohnungen erfteUt roorben,
gegenüber 75,2 % im 3al)re 1926.

3luf ber breiten ©runblage aUer ©emetnben Itegen
oor 1926 ïeine Angaben über bte 3<*hl ber fertigerfteUten

1

UBolpunge« oor. ©agegen ift eS möglich, für 26 ©täbte
bte 3ûl)t ber fertigerfteUten UBohnungen bis pm $ahre
1910 prüdpoerfolgen, auf ®runb oon Hingaben, bte 00m
©tatijtifdjen Hlmte ber ©tabt SBern unb oom ©tbg. fta*
tiftifdjen Vureau gefammelt roorben ftnb. (Stehe ©abeUe 1).

1. UteuerfteUte UBofpungen tn 26 ©emetnben 1910
bis 1927.

3af)ï 3ättd) 93ern «afet
3 öross*

Städte Städte

26 Städte

zuiammtn

Stbfotiste 3af)ten
Durdisdinitt 910/1)13 1644 862 643 3149 2040 6089
11)14 «25 481 78 1394 1047 2431
1915 665 332 201 1198 419 1617
1916 452 165 249 866 365 1231
1917 441 140 191 772 221 993'
1918 489 52 112 653 256 909
1919 628 110 200 936 370 1306
1920 565 298 417 1280 883 2163
1921 399 500 941 1840 1131 2971
1922 424 47 t 497 1392 952 2344
1923 671 516 631 1818 1845 3663
1924 1672 667 952 3291 2167 5458
1925 1216 796 900 '2912 2117 5024
1926 2085 1G09') 621 3715 1758 5473
1927 2456 1295' 804 4555 1961 6516

SufdEjfdimtt 1910/1913 100

Uurd)sd)ni(t 910/1)13 100,0 100 0 100,0 100,0 100 0 100 0
1914 50 2' 55,2 12.1 44,0 35 6 39,8
1915 40 5 38,5 31,3 38 0 14,3 26 6
1916 27,5 19.1 38 7 27,5 12,4 20 2
1917 26,8 16 2 29,7 24,5 75 16 3
1918 29,7 6,0 17,4 20,7 87 14,9
1919 38,1 12 8 311 29 7 12.6 21,4
1920 34,4 34 6 64 9 40.6 30,0 35.5
li)21 24 3 58,0 146 3 58,4 38 5 48,8
1922 25,8 54 6 77 3 44,2 32,4 38,5
1923 40,8 59 9 98,1 57 7 62 8 60,2
1924 1012 77,4 1481 104,5 73,7 89,6
1925 74 0 92,3 140,0 92,5 72,0 82 6
1926 126,8 117,l'j 96,6 118.0 59,8 89,9
1927 149 4 150 2') 125,0 .144,6 66,7 107 0

') ©mfd)Itcf)llct) tBettirgen un'o IHieijen.

3Bte aus btefer 3wfammenfteUutig heroorget)t, ift bte

UBohnbautätigfeit im ©otal ber erfaßten 26 ©täbte oon
1914 an oon 3al)r p 3ahr gefunten unb erreichte im
3a^re 1918 i^ren ttefften ©tanb. ©emeffen an ber
burdjfdjnittUdjen SBobnungSprobuttion ber 3abïe 1910/13,
beträgt bie 3^1 ber im 3afyre 1918 erfteUten SBobttun*
gen im ©otal ber 26 ©täbte nur 14,9 %. 33on 1919
an beginnt bte SßobnungSprobuftion roteber anpftetgen ;
einen Unterbrucb erfährt bie 3unaf)me nur tn ben 3«^en
1922 unb 1925, Söäbrenb bis pm 3al)*e 1926 bte

3af)l ber in ben berüdfid^tigten 26 ©emetnben erfteUten
SBoljnungen hinten bent ©urdjfdjnttt ber 3abïe 1910/13
nod) prüdbtelt (1926 um 10,1 %.), überftetgt fie btefe
©ur^fc^ntttSpbl im 3ab*e 1927 um 7,0 »/o.

3n ber im jroetten ©etl folgenben ©abeHe 2 fittb aUe

btejenigen ©emetnben angeführt, In betten im 3af}« 1927
mtnbeftenS 30 3Bol)nungen fertigerfteUt rourben. '

©te 3alU ber ©emetnben mit mtnbeftetiS 30 int 3abte
1927 fertigerfteUten SGBöbnuttgen beträgt 48, bte ©efarnt*
pbt ber tn btefen ©emetnben InSgefatnt fertigerfteUten
Ußobnungen 8473 ober 81,1 % aUer tn ben ©emetnben
mit 2000 unb rneljr ©tnrootpern im 3<ri)ïe 1927 fertig*
erfteUten ©Bofpungen. (©^luft folgt.)

<£s lottnt fiel).
©tn JEßort jnr ße^rlingsfrage.

(@ittgefanbt.)
„Ußeäret ben Anfängen"

©tefeS grüf)jat»r ift roteber etn neuer 3al)tgang 9tad^=
roudjs tn bte VerufSleljrc getreten, ©er Veroeggtünbe,
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2,1 «/» zurückgegangen. Unter den Großstädten ver-
zeichnen Bern eine Zunahme von 42 oder 25,5 «/» und
Basel mit 12 oder 2,8°/o. In Zürich ist die Zahl der
fertigerstellten Gebäude mit Wohnungen gegenüber dem

Vorjahre um 37 (6,2) zurückgegangen, in Groß-Genf um
10 (22,2 °/o). Im Total der 4 Großstädte sind im
Jahre 1927 annähernd gleich viele Gebäude mit Woh-
nungen fertig erstellt worden wie im Jahre 1326.

In den Städten mit 10,000 bis 100,000 Einwoh-
nern übersteigt die Zahl der im Jahre 1927 fertiger-
stellten Gebäude mit Wohnungen diejenige von 1926 um
133 oder 21,0°/«, in den Gemeinden mit 2000 bis 10,000
Einwohnern ergibt sich umgekehrt ein Rückgang um 231
oder 9,7 "/o.

Auf die Städte mit 10.000 und mehr Einwohnern ent-
fallen 1927 48,6«/» der Gesamtzahl der fertigerstellten
Wohnungen, gegenüber 44,3«/» im Jahre 1926. Der
Anteil der Großstädte an der Gesamtzahl beläuft sich

1927 auf 30.3 °/o. gegenüber 20.5 «/o 1926.
Die Verteilung der fertigerstellten Gebäude mit Woh-

nungen nach Gebäudearten ist in den beiden Jahren fast
genau die gleiche. Auf die Einfamilienhäuser entfallen
rund die Hälfte aller fertigerstellten Gebäude mit Woh-
nungen, auf die Mehrfamilienhäuser rund zwei Fünftel;
der Rest verteilt sich auf die Wohn- und Geschäftshäuser
und andere Gebäude.

Unter den Erstellern stehen in beiden Jahren die

Einzelpersonen mit rund sieben Zehntel der Gesamtzahl
an erster Stelle. Der Anteil der gemeinnützigen Bau-
genossenschaften ist von 9,1«/» auf 5,0°/» zurückgegangen,
derjenige der übrigen Erstellerkategorien hat entsprechend

zugenommen. Ohne öffentliche Finanzbeihilfe sind 1927
87,0«/» an Gebäuden mit Wohnungen erstellt worden,
gegenüber 83.3°/» 1926.

ck) Fertigerstellte Wohnungen.
Die Zahl der im Jahre 1927 fertigerstellten Woh-

nungen beträgt 10,541, gegenüber 9519 im Jahre 1926,
hat also gegenüber dem Vorjahre um 932 (9.8°/») zu-
genommen.

In sämtlichen 4 Großstädten übersteigt die Zahl
der 1927 fertigerstellten Wohnungen diejenige von 1926.

In Zürich sind 1927 371 Wohnungen mehr erstellt wor-
den als 1926, in Basel 286, in Bern 183 und in Groß-
Genf 137. Im Total der 4 Großstädte übersteigt die

Zahl der 1927 fertigerstellten Wohnungen diejenige von
1926 um 977 oder 24,6«/».

In den Städten von 10,000 bis 100,000 Einwoh-
nern sind 1927 insgesamt 127 Wohnungen (7,6 «/») mehr
erstellt worden als 1926. Kleiner als 1926 ist die Zahl
der im Jahre 1927 fertig erstellten Wohnungen in den
Gemeinden mit 2000 bis 10,000 Einwohnern (um 172
oder 4,4 «/»).

In beiden Jahren entfallen rund zwei Drittel aller
fertigerstellten Wohnungen auf die Mehrfamilienhäuser.
Der Anteil der Einfamilienhäuser an der Gesamtzahl
der fertigerstellten Wohnungen ist gegenüber 1926 ge-
sunken (von 22,7°/» auf 19,3°/»), der Anteil der Wohn-
und Geschäftshäuser gestiegen (von 16.3 «/» auf 19.4 «/«).

Durch Einzelpersonen sind 1927 55,2«/» aller Woh-
nungen erstellt worden, gegenüber 58.3 «/» 1926. Der
Anteil der gemeinnützigen Baugenossenschaften an der Ge-
samtzahl der fertigerstellten Wohnungen ist von 13,9«/»
auf 9,9°/» zurückgegangen, der Anteil der andern Bau-
genossenschaften und der andern juristischen Personen
leicht gestiegen. Ohne öffentliche Finanzbeihilfe sind im
Jahre 1927 83,1«/» aller Wohnungen erstellt worden,
gegenüber 75,2»/» im Jahre 1926.

Auf der breiten Grundlage aller Gemeinden liegen
vor 1926 keine Angaben über die Zahl der fertigerstellten

Wohnungen vor. Dagegen ist es möglich, für 26 Städte
die Zahl der fertigerstellten Wohnungen bis zum Jahre
1910 zurückzuverfolgen, auf Grund von Angaben, die vom
Statistischen Amte der Stadt Bern und vom Eidg. sta-
tiftischen Bureau gesammelt worden sind. (Stehe Tabelle 1).

1. Neuerstellte Wohnungen in 26 Gemeinden 1910
bis 1927.

Jahr Zürich Bern Basel
Z öl«!-

«i ZtAit

Zb 5IW
WWM

Absolute Zahlen
IWMiliMM 1644 862 643 3149 2!'40 6089
1914 625 481 7« 1384 1047 2431
1315 665 332 201 1198 419 1617
1316 452 165 243 866 365 1231
191? 441 140 191 772 221 993-
1918 489 52 112 653 256 909
1919 626 litt 260 936 370 1306
1920 565 29« 417 >280 833 2163
1921 399 560 941 1840 1131 2971
1922 424 47 t 497 1392 952 2344
1923 671 516 631 1818 1845 3663
1924 1672 667 952 3291 2167 5458
192S 1216 796 300 2912 2117 5024
1926 2085 1603') 621 3715 1758 5473
1927 2456 1295' 804 4555 1961 6516

Durchschnitt 1910/1913 100

KchlWIt W/WZ 100.0 100 0 100.0 100.0 100 0 100 0
1914 50 2 55.2 12.1 44,0 35 6 39.8
1915 40 5 38.5 31.3 38 0 14.3 26 6
1916 27.5 19.1 38 7 27.5 12,4 20 2
1917 26.« 16 2 29.7 24,5 75 16 3
1913 29,7 6.0 174 20.7 87 14.9
1919 38.1 12 8 311 29 7 126 21.4
1920 34.4 34 6 64 9 40.6 30.0 35.5
1i»21 24 3 58.0 146 3 53.4 38 5 48,8
1922 25.8 54 6 77 3 4-t.2 32,4 33.5
1923 40.« 59 9 98.1 57 7 62 8 60,2
1924 1012 77.4 1481 104.5 73,7 89.6
1925 74 0 92.3 140,0 92.5 72,0 32 6
1926 126.« 117.10 96.6 113.0 59.8 89,9
1927 149 4 150 2') 125,0 144,6 66,7 107 0

') Einschließlich Betlir.gen und Riehen.

Wie aus dieser Zusammenstellung hervorgeht, ist die

Wohnbautätigkeit im Total der erfaßten 26 Städte von
1914 an von Jahr zu Jahr gesunken und erreichte im
Jahre 1918 ihren tiefsten Stand. Gemessen an der
durchschnittlichen Wohnungsproduktion der Jahre 1910/13,
beträgt die Zahl der im Jahre 1918 erstellten Wohnun-
gen im Total der 26 Städte nur 14,9«/». Von 1919
an beginnt die Wohnungsproduktion wieder anzusteigen;
einen Unterbruch erfährt die Zunahme nur in den Jahren
1922 und 1925. Während bis zum Jahre 1926 die

Zahl der in den berücksichtigten 26 Gemeinden erstellten
Wohnungen hinter den, Durchschnitt der Jahre 1910/13
noch zurückhielt (1926 um 10.1 «/»). übersteigt sie diese

Durchschnittszahl im Jahre 1927 um 7.0»/».
In der im zweiten Teil folgenden Tabelle 2 sind alle

diejenigen Gemeinden angeführt, in denen im Jahre 1927
mindestens 30 Wohnungen fertigerftellt wurden. -

Die Zahl der Gemeinden mit mindestens 30 im Jahre
1927 fertigerstellten Wohnungen beträgt 48, die Gesamt-
zahl der in diesen Gemeinden insgesamt fertigerstellten
Wohnungen 8473 oder 81,1 «/» aller in den Gemeinden
mit 2000 und mehr Einwohnern im Jahre 1927 fertig-
erstellten Wohnungen. (Schluß folgt.)

Es lohnt sich.
Ein Wort zur Lehrlingsfrage.

(Eingesandt.)
„Wehret den Anfängen"!

Dieses Frühjahr ist wieder ein neuer Jahrgang Nach-
wuchs in die Berufslehre getreten. Der Beweggründe,
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bte bte VetrtebSlnljaber oeranlaßt haben, fich um bie

SeljrlingShaltung unb bamit um bte Aufgabe ber VerufS»
erjtehung ju tntereffieren, finb gar oerfrfjtebene: Vefchaf«
fung oon aiadfjwuchS für ben eigenen Vebarf, VetrtebS«
notroenbigfelt ber Sehrltngêhaltung, iflücfftchten auf einen
jungen Sjlenfdjen, beffett ©chidtfat einem in bie fpänbe
gebrücft würbe, aber auch ^Pflichtgefühl bem VerufSftanbe
unb ber Bugenb gegenüber, alfo ohne birefte Veran«
laffung jur Éufnahme etneê jungen VerufSbefliffenen in
bie SlrbeitSgemetnfdhaft beê VeirtebeS. ®o ober anberS
mögen bie Veweggrünbe geroefett fein.

So roenig e§ houtjutage ein ©dijlecf ifi, Kinber ju
erjie^en, fo wenig läjst ft<h bleë «on ber SebrltngSerjle»
hung fagen, jumal in einer geit, ba bie ôffentlidhfeit
btefer Stufgabe etne noch größere 3lufmerffamfett fdjjenft
unb fo mancherlei gaftoren jur ©acfje mitfprechen.
biefer Vejtehung hüben fid) bte B^ten gern alt ig ge=

änbert, nid^t allein, wa§ bas Verhalten ber öffentlich'
feit gegenüber ben fragen ber VetufSwahl betrifft. ®ie
VadhwuchSfrage ift in jebem VerufSoerbanbe au§ einem
Slfdljenbröbel jur beoorjugten Aufgabe geworben, ber fich
bie beften Kräfte mit ganjer Kraft anjunehmen beginnen.
®te ©Inftcht ift gefommen, baß bamit eine Sebehêfrage
etneê jeben VerufSfianbeS geförbert wirb, Vor 50 fahren
hot man bem SEtefftanb ber beruflichen 3luSbilbung mit
ber ©inführung ber Sehrling&prüfung ju wehren oer«
fudjt. |>eute ift man jur ©InftdEjt gefommen, baß bteS

nur halbe Slrbeit ift, bte oor ädern ju fpät etnfeßt. SJlan
muff ben Anfängen wehren unb bafür Jorgen, baß fiel)
nicht etn x=beltebiger VetrtebSlnhaber mit ber Set>rling§=
haltung abgibt, unb ebenfalls bafür forgen, bag auch
ber üftachmuchS über bie notwenbige ©ignung oerfügt,
ferner bafür forgen, baff bte Sehrbefiiffenen richtig in bie

Singer genommen werben unb baß auf blefe SBelfe bie

junge VerufSfreube nicht alletn erhalten, fonbern gemehrt
wirb; benn nur ein foltbeê SBiffen unb Körnten, baS

ftufenmäßig oom Seichten jum Schwierigen fortfchreltenb
»ermittelt wirb, ift geeignet, etn VerufSgewiffen ju pftan=
Jen unb bamit VerufSftolj unb VerufSfreube.

3Bie foil eS nun aber ohne jebe SDBeglettung einem
jeben SIRelfier mögltdh fein, biefe Aufgabe ju löfen? @8

ift fetn SJÎelfter obm Rimmel gefallen, noch weniger ein
&hrmelfter. SBoljl mag ber eine ober, anbere eine an=
geborene Sehrgabe fein eigen nennen ; boch baS finb 9lu3-
«ahmen. ®ie meiften „Sehrmeifter" wären fehr banf=
har, wenn fie Slnlettung erhtelten, wie man ben Sehr=
Hng in bie ginger nehmen muß. @8 wirb einmal etne
Beit fommen, ba fetn VetrtebSlnhaber mehr bie Slufgabe
her VerufSerjtehung in bte |jänbe nehmen barf, ohne
eine 3Reijter= unb etne Sehrmetfterprüfung abgelegt ju
haben. ®ieS fefct oorauS, baß eine Vorbereitung auf
htefe Prüfungen oorauSgegangen, etne aBegleitung ge=
geben worben ift, etne SÎRethobif beS 9lnlernoetfahrenS,
hie in oielen Verufen erft noch beS ©tubiumS bebarf.
®er „9tur ^Sraftifer" wirb mit ber Bett etnfeljen, baß
leber SBiffenSftoff, nid^t alletn berjenige ber ©chute, nach

Pfochologifchen ©efefcen oermittelt werben muß; benn
wie fidh jeher £terjüchter ftraft, wenn er baS Dbjeft
feiner Kunft falfch beljanbelt, fo geht eS genau gleich
«lit ber 3Jlenfcf)enbehanblung. @S ift fetn Sehrmeifter
«am Rimmel gefallen, fo wenig wie ein ©dhulmeifter.

®le überrafchenben ©rgebntffe, welche bie wiffsnfdhaft«
«dje gunbamentterung beS StnlernoerfahrenS im tÜiaurer=
oeruf unb in ben Verufen ber SJiafd^htenlnbuftrie gejet=

"9t haben, müffen boef) einem jeben bie 2lugen öffnen!
@8 lohnt ftch wirtfchaftlidh jebe StXlöhe, bie an

planmäßige ©Inführung in ben Veruf oerwenbet
fotïh. ®er unfähige Sehrling wirb rechtjeitig entbeeft,
her fähige erfährt etne görberung, bte ihn fehr rafdj jur
^^iftungsfähigfeit bringt, lohnt fidh alfo, hinter bte

S'Â'âËSëO' UNES HOLZ-BSIlRBEirUNCiStfäSCHttiEN
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üermünfcljte ïh^orie ber praftifdhen VerufSbilbung ju
geljen. @8 bleibt eine große unb fchwere, etne mühfame,
aber fchtießttch bantbare Aufgabe ber Verufloerbänbe,
ben etnjelnen S'litgliebetn mit iRat unb ®at an bie fpanb
ju gehen. @8 wäre bie8 ein Kitt mehr für bie Buge'
hörigfeit jum VerufSoerbanbe.

freiwilliger Hilfsdienst
in den wassergesebädigten Gebieten der Schweiz

und Eiecbtenstein.
(Sorrefponbenj.)

®er fRhein oerijeerte befanntlich le^te? Baljr große
©ebiete Stedhtenfteiri§ unb ber ©chweij, fpejteE be8 Kan=
ton8 ©raubünben. ®er ©(haben wirb auf äJiilltonen
gefchäßt. SBie feiner 3®lt beim Vergfturj oon ©omeo
im ÜDtaggiatal, ift nun auch für bte SBaffergefchäbigten
im IRhotntal ein freiwilliger ^»ilfêbicnft organifeert rnor-
ben, um bie äßafferfchäben nach SDRögltdhfeit au§jubeffern.
3lrbeit8lofe ober fonft ^älf^bereite SRenfchen ßnben für
längere B«tt bei annehmbarer Verföftigung unb Unter«

fünft Arbeit in biefen ©ebleten. 3Bte im Üllaggiatal ift
auch hie Seitung biefer |)ilf§afiion bem bienftbereiten,
fiet8 fteunblidhen, atterbtngS fchon im oorgerüdtten Sllter
ftehenben Dberften ©erefole übertragen worben.

®te gretwiüigen erhalten einen oon Çerrn ©erefole
unterjeichneten 3lu8wetS, ber fte jum foftenlofen Vejug
eines VahnbiUetS nach hen Stationen VuchS, £aag,
@am8, ©alej ©ennwalb, ©t. 9ftargrethen, ©t. 9Rotih,
Saoanafa, $tun8 unb 3Balten8burg berechtigt, ©egen
VorweiS eines gleichen luSwetfeS wirb audh für bie

Vüdtreife foftenlofe Vahnfahrt gewährt, ©earbeitet wirb
oon Anfangs Slpril bis ©nbe ©eptember btefeS QahreS.
C>err Dberft ©erefole ftationiert in ©dhaan bei VudhS.

üerbandsweseit.
35to5eßfihretnerjneifter«!!Bet6anö, ©tuppe Dftfchwcij.

5lm 21. Slpril oerfammelten fidh hie SRobeUfihreiner«
meifter ber Dftfdhweij in 2B ein fei ben. 2Benn audß
bie Verfammlung Ieiber recht fchwadf) befudht war, fo
jeigte bodf) her Verlauf ber ©ißung tntereffante, unb für
bie jufünftige oerbanbSpolitif^e ©ntwidtlung wichtige
ERomcnte. $räftbent Votteler, ülrbon, erftattete Veridht
über bte bisherige &ätigfeit beS neugegrünbeten VerbanbeS
unb ber ©ewerbefefretär wte§ auf bie, mit ber 2luS*
funftSfteUe gemadhten ©rfahrungen ht«- 5fuS ber ïôtig«

Sir. 5 Mvstr. Wweîz. Havbw. >Z«M«K („MeisterdtM") Sb

die die Betriebsinhaber veranlaßt haben, sich um die

Lehrlingshaltung und damit um die Aufgabe der Berufs-
erztehung zu interessieren, sind gar verschiedene: Beschaf-
fung von Nachwuchs für den eigenen Bedarf, Betriebs-
Notwendigkeit der Lehrlingshaltung, Rücksichten auf einen
jungen Menschen, dessen Schicksal einem in die Hände
gedrückt wurde, aber auch Pflichtgefühl dem Berufsftande
und der Jugend gegenüber, also ohne direkte Veran-
lassung zur Aufnahme eines jungen Berufsbeflissenen in
die Arbeitsgemeinschaft des Betriebes. So oder anders
mögen die Beweggründe gewesen sein.

So wenig es heutzutage ein Schleck ist, Kinder zu
erziehen, so wenig läßt sich dies von der Lehrlingserzie-
hung sagen, zumal in einer Zeit, da die Öffentlichkeit
dieser Aufgabe eine noch größere Aufmerksamkeit schenkt
und so mancherlei Faktoren zur Sache mitsprechen. In
dieser Beziehung haben sich die Zeiten gewaltig ge-
ändert, nicht allein, was das Verhalten der Öffentlich'
keit gegenüber den Fragen der Berufswahl betrifft. Die
Nachwuchsfrage ist in jedem Berufsverbande aus einem
Aschenbrödel zur bevorzugten Aufgabe geworden, der sich
die besten Kräfte mit ganzer Kraft anzunehmen beginnen.
Die Einsicht ist gekommen, daß damit eine Lebensfrage
eines jeden Berufsstandes gefördert wird. Vor 50 Jahren
hat man dem Tiefstand der beruflichen Ausbildung mit
der Einführung der Lehrlingsprüfung zu wehren ver-
sucht. Heute ist man zur Einsicht gekommen, daß dies
nur halbe Arbeit ist, die vor allem zu spät einsetzt. Man
muß den Anfängen wehren und dafür sorgen, daß sich

nicht ein x-beliebiger Betriebsinhaber mit der Lehrlings-
Haltung abgibt, und ebenfalls dafür sorgen, daß auch
der Nachwuchs über die notwendige Eignung verfügt,
ferner dafür sorgen, daß die Lehrbefliffenen richtig in die

Finger genommen werden und daß auf diese Weise die

junge Berufsfreude nicht allein erhalten, sondern gemehrt
wird; denn nur ein solides Wissen und Können, das
stufenmäßig vom Leichten zum Schwierigen fortschreitend
vermittelt wird, ist geeignet, ein Berufsgewissen zu pflan-
M und damit Berufsstolz und Berufssreude.

Wie soll es nun aber ohne jede Wegleitung einem
jeden Meister möglich sein, diese Aufgabe zu lösen? Es
ist kein Meister vom Himmel gefallen, noch weniger ein
Lehrmeister. Wohl mag der eine oder andere eine an-
geborene Lehrgabe sein eigen nennen; doch das sind Aus-
nahmen. Die meisten „Lehrmeister" wären sehr dank-
bar, wenn sie Anleitung erhielten, wie man den Lehr-
ling in die Finger nehmen muß. Es wird einmal eine
Zeit kommen, da kein Betriebsinhaber mehr die Aufgabe
der Berufserziehung in die Hände nehmen darf, ohne
eine Meister- und eine Lehrmeisterprüfung abgelegt zu
haben. Dies setzt voraus, daß eine Vorbereitung auf
diese Prüfungen vorausgegangen, eine Wegleitung ge-
geben worden ist, eine Methodik des Anlernverfahrens,
die in vielen Berufen erst noch des Studiums bedarf.
Der „Nur Praktiker" wird mit der Zeit einsehen, daß
leder Wissensstoff, nicht allein derjenige der Schule, nach

psychologischen Gesetzen vermittelt werden muß; denn
wie sich jeder Tierzüchter straft, wenn er das Objekt
feiner Kunst falsch behandelt, so geht es genau gleich
vüt der Menschenbehandlung. Es ist kein Lehrmeister
vom Himmel gefallen, so wenig wie ein Schulmeister.

Die überraschenden Ergebnisse, welche die Wissenschaft-
^sche Fundamentterung des Anlernverfahrens im Maurer-
beruf und in den Berufen der Maschinenindustrie gezei-

"gt haben, müssen doch einem jeden die Augen öffnen!
Es lohnt sich wirtschaftlich jede Mühe, die an

^ne planmäßige Einführung in den Beruf verwendet
vurd. Der unfähige Lehrling wird rechtzeitig entdeckt,
ver fähige erfährt eine Förderung, die ihn sehr rasch zur
Leistungsfähigkeit bringt. Es lohnt sich also, hinter die
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verwünschte Theorie der praktischen Berufsbildung zu
gehen. Es bleibt eine große und schwere, eine mühsame,
aber schließlich dankbare Aufgabe der Berufsverbände,
den einzelnen Mitgliedern mit Rat und Tat an die Hand
zu gehen. Es wäre dies ein Kitt mehr für die Zuge-
Hörigkeit zum Berufsverbande.

freiwilliger MllsSienst
in Sen wassergeschäSiglen gebieten Ser 5chweix

uns Liechtenstein.
(Korrespondenz.)

Der Rhein verheerte bekanntlich letztes Jahr große
Gebiete Liechtensteins und der Schweiz, speziell des Kan-
tons Graubünden. Der Schaden wird auf Millionen
geschätzt. Wie seiner Zeit beim Bergsturz von Someo
im Maggiatal, ist nun auch für die Wassergeschädigten
im Rheintal ein freiwilliger Hilfsdienst organisiert wor-
den, um die Wasserschäden nach Möglichkeit auszubessern.
Arbeitslose oder sonst hülfsbereite Menschen finden für
längere Zeit bei annehmbarer Verköstigung und Unter-
kunft Arbeit in diesen Gebteten. Wie im Maggiatal ist
auch die Leitung dieser Hilfsaktion dem dienstbereiten,
stets freundlichen, allerdings schon im vorgerückten Alter
stehenden Obersten Ceresole übertragen worden.

Die Freiwilligen erhalten einen von Herrn Ceresole
unterzeichneten Ausweis, der sie zum kostenlosen Bezug
eines Bahnbillets nach den Stationen Buchs, Haag,
Gams, Salez Sennwald, St. Margrethen, St. Moritz,
Tavanasa, Truns und Waltensburg berechtigt. Gegen
Vorweis eines gleichen Ausweises wird auch für die

Rückreise kostenlose Bahnfahrt gewährt. Gearbeitet wird
von Anfangs April bis Ende September dieses Jahres.
Herr Oberst Ceresole stationiert in Schaan bei Buchs.

ilèkbiNUlwèM.
Modellschreinermeister-Verband, Gruppe Ostschweiz.

Am 21. April versammelten sich die Modellschretner-
meifter der Ostschweiz in Wein selben. Wenn auch
die Versammlung leider recht schwach besucht war, so
zeigte doch der Verlauf der Sitzung interessante, und für
die zukünftige verbandspolitische Entwicklung wichtige
Momente. Präsident Votteler. Arbon, erstattete Bericht
über die bisherige Tätigkeit des neugegründeten Verbandes
und der Gewerbesekretär wies auf die, mit der Aus-
kunflsstelle gemachten Erfahrungen hin. Aus der Tätig-
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